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Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Die Weihe der Schloßkirche in die Dekane der Hallenſer Univerſität, die Stu⸗ 
d 


wo nunmehr die Uebergabe der Schlüffel ftatt- | feite das Bildniß des Kaiſers und auf der 
fand. Kultusminiſter Dr. Boſſe richtete an den] Rückſeite eine Abbildung der Schloßkirche mit 
' Kaiſer eine Anſprache, in welcher er fagte: | der Unterſchrift „Eine feſte Burg iſt unfer 
Mit ganz beſonderem Prunk iſt am Montag | zelne der ankommenden Fürſten wurde mit dem „Eure Majeſtät ſtehen hier vor der Schloßkirche,] Gott“ und dem Datum „Wittenberg, den 31. 
die Weihe der erneuerten Schloßkirche in Witten⸗]Präſentirmarſche von der Ehrenwache begrüßt. | die trotz wiederholter Zerſtörung in Kriegsfällen] Oktober 1892“ tragen fol. 
berg gefeiert worden. Schon am Sonntag hatte Der kaiſerliche Sonderzug, der den Kaiſer | allen Stürmen der Zeit getrotzt hat und dadurch 
die Stadt reichſten Feſtſchmuck angelegt. Der | und die Kaiſerin nebſt zahlreichem Gefolge] Zeugniß giebt von der Fortdauer der evan⸗ 
Fremdenzufluß iſt von allen Theilen ein ſehr brachte, fuhr fahrplanmäßig wenige Minuten geliſchen Wahrheit. Ich bitte Eure Majeſtät 
großer. Die Feſtſtraße nimmt ihren Anfang | nach 11 Uhr im Bahnhofe ein, von dem ſich] mir zunächſt zu geſtatten, den Schlüſſel an den 
am Bahnhof. Den unmittelbaren Eingang zur | der Kaiſer in offenem Vierſpänner mit Spitz⸗JGeheimen Oberbaurath Adler zu übergeben, 


enten und im Hintergrunde die Torgauer Ge⸗ 
Wittenberg. harniſchten zu Fuß und zu Pferde. Jeder ein⸗ 


r ⁰yd y a 
Deutſches Reich. 

Berlin, 1. November. 

— Der Kaiſer hat ſich mit der Kaiſerin 


Stadt bezeichnet die mit einer großen Krone 
verſehene, mit Fahnenbündeln und mit zwei 

ſchön ausgeführten allegoriſchen Figuren, Theo⸗ 
logie und Philoſophie darſtellend in den Lehr⸗ 
ſtühlen von Halle und Wittenberg, geſchmückte 
Ehrenpforte. Ein ſchmuckloſes, mit einer ein⸗ 
fachen Guirlande umzogenes Gitter umſchließt 
die Luthereiche, einen knorrigen, weitverzweigten 
Baum; er trägt die Inſchrift: „Dr. Martin 
Luther verbrannte an dieſer Stätte am 10. De⸗ 
zember 1520 die päpſtliche Bannbulle.“ 

Am Montag 7 Uhr wurde von allen Kirch⸗ 
thürmen zur Einweihung des Feſtes das Luther⸗ 
lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ geblaſen. 
Gegen 8½ Uhr hielten die Torgauer Ge⸗ 
harniſchten in ihren prächtigen mittelalterlichen 
Rüſtungen ihren Einzug. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin traten am Montag von Wildpark aus 
um 8 Uhr 15 Min. Vormittags in Begleitung 
der drei älteſten Prinzen über Berlin die Reiſe 

nach Wittenberg an. Gleichzeitig fuhren der 
Kronprinz von Schweden, der Herzog von York 


reiter, auf dem ganzen Wege von Hurrah be⸗ 
grüßt, nach dem Rathhauſe begab, während die 


Kaiſerin in vierſpänniger Equipage, begleitet] keiten und nach denſelben der Kaiſer unter den | Schloßkirche begeben. 


von dem Kronprinzen, der Erbprinzeſſin vou 
Meiningen und der Prinzeſſin Friedrich Leo⸗ 
pold, direkt zur Schloßkirche fuhr und an der 
Grabſtätte Luthers koſtbare Kränze niederlegte. 

Bei feiner Ankunft vor dem Ralhhauſe 
wurde der Kaiſer von dem Bürgermeiſter Dr. 
Schild, ſowie von den Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
begrüßt. In ſeiner Anſprache an den Kaiſer 


behufs Vollziehung der Erſchließung.“ Nachdem 
die Kirchenthür geöffnet, betraten die Fürſtlich⸗ 


Klängen einer Hymne die Kirche, Letzterer nahm 


auf dem erhöhten Kaiferftuhl, die Fürftlichkeiten | Kaiſers. 


auf dem von ihnen geſtifteten Geſtühle Platz. 
Darauf intonirte die Orgel mit vollen Re⸗ 
giſtern den Geſang: „Komm heiliger Geiſt“, 
auf welchen der durch Generalſuperintendent 
Schulze vollzogene Weiheakt folgte. 

Nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes be⸗ 
gaben ſich der Kaiſer, die Kaiſerin und die 


am Montag früh nach Wittenberg zur Theil⸗ 
nahme an den Einweihungsfeierlichkeiten der 
(Vgl. Leitartikel.) 

— Bemerkenswerthe Worte des 
Der „Reichsanzeig.“ veröffentlicht 
die Urkunde über den Weiheakt der erneuerten 
Schloßkirche in Wittenberg in ſeinem amtlichen 
Theile. Außerdem bringt er in dem Bericht 
über die geſtrige Feier im halbamtlichen Theile 
auch den Wortlaut der Rede des Kaiſers bei 
der Frühſtückstafel im Lutherhauſe. Darin findet 
ſich folgende bemerkenswerthe Stelle: „Wir 


hob der Bürgermeiſter hervor, wie die Ges fürſtlichen Gäſte nebſt Gefolge zu Wagen nach] haben unſeren Glauben heute vor Gottes An⸗ 


ſchichte der Schloßkirche mit Recht eine Deutſche 
Reichs⸗ und Kirchengeſchichte im verjüngten 
Maßſtabe genannt werde, und dankte dem Kaiſer 
für das koſtbare Geſchenk der herrlich er⸗ 
neuerten Schloßkirche. In feiner Erwide⸗ 
rungsrede auf dieſe Anſprache gab der 
Kaiſer ſeiner Freude Ausdruck, die Stadt 
Anlaß be⸗ 


dem Lutherhauſe. 
Luther bewohnten Räumen deſſelben verlas der 
Kaiſer mit lauter Stimme die urkundliche Auf⸗ 
zeichnung über den ſtattgehabten Weiheakt, die 
demnächſt vom Kaiſer und den anweſenden 
Fürſtlichkeiten ſowie von den Vertretern der 
a Fürſtlichkeien und der freien 


In den oberen ſ. Z. von | geficht aufs neue bekannt, und wir vergeſſen es 


nicht, daß dieſes Bekenntniß uns auch heute 
noch mit der geſammten Chriſtenheit verbindet. 


Umgegend Gebet und meine Hoffnung. E 
veranſtaltet war. mich der Geiſt, der dieſe Feſtverſammlung 2 
Hierauf fand im Refektorium und in den ſichtlich durchweht.“ s 
oberen Sälen des Lutherhauſes eine Frühſtücks⸗ — Die Königin⸗Wittwe Olga 
bei welcher der von Württemberg iſt, wie bereits tele⸗ 
den einſt Luthers | graphifch gemeldet, Sonntag Abend 7 Uhr in 
Friedrichshafen nach ſchwerem Krankenlager ver⸗ 
ſtorben. Bereits ſeit Wochen hatte das Be⸗ 
finden der Kranken eine ſo ungünſtige Wendung 


erzöge f 
1 En Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Erbprinz 
Reuß, der f 0 
— Staatsminiſter, die früheren Minifter gleiteten denſelben. 


„Ein' feſte Burg] lauchteſten Gäſte trank. 
nach An⸗ 


Feuilleton. 


Mutter und Tochter. 


Roman von Clara Braune. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 

3. Kapitel. 
Von herrlichem Wetter begünſtigt durch⸗ 
ſtreiften die Freunde die friſchen Thäler, be⸗ 
ſuchten Weimar mit ſeinen Schätzen und die 
allen jungen Menſchen ſo intereſſante Wartburg. 
Nachdenkend blickten ſie aus den Kemenaten 
hinab in das blühende Thal und verſuchten, 
wie wohl Jeder, der an dieſer Stelle ſteht, den 
Eingang zum Hörſelberge mit den Augen zu 
finden. Auch am Inſelberg und Oberhof 
kehrten ſie ein, und hier inmitten der herrlichen 
Waldungen, in der Nähe der rauſchenden 
Waſſer, die unzählige kleine Mühlen trieben, 
hier ſollte ſich Georg's Schickſal erfüllen. 

Die Freunde waren Abends in ein ſauberes 
Quartier gekommen und hatten ſich, nachdem 
ſie auf dem kleinen Balkon ihres Zimmers den 
Sonnenuntergang genoſſen hatten, zur Ruhe 
gelegt. Sie hatten es ſich zur Regel gemacht, 
ſtets mit dem früheſten Morgen ihre Wande⸗ 
rrungen zu beginnen und jo waren ſie auch 

diesmal nach ſechsſtündigem geſunden Schlaf 
aufgeſprungen und nach einfachem Morgenimbiß 
aufgebrochen. So wie ſie ſchien auch die ganze 
Natur erfriſcht erwacht zu ſein. An den 
Gräſern glänzten die feinen Thautröpfchen, die 
Gipfel der Bäume regten ſich leiſe, die frühen 
Sänger des Waldes, Finken, Zeiſige und 
Droſſeln, zwitſcherten, in der Entfernung zog 
das Wild zu Holze und nur in großen Zwiſchen⸗ 
paauſen begegneten ihnen einzelne Holz: und 


3.) 


thür die Eſtrade 5 
mit kaiſerlichen Adlern reich geſchmückten Zeltes, 


Waldarbeiter, die rüſtig ihrem Tagewerk zu⸗ 
ſchritten. Beide Freunde empfanden die hohe, 
heilige Schönheit der Natur und trotz der Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Temperamente genoſſen ſie 
doch Beide in vollen Zügen die wunderbare 
Herrlichkeit dieſes Morgens und zwar in voll⸗ 
ſtändigem Schweigen. 

Erſt nach etwa einſtündiger Wanderung 
machten ſie eine kurze Raſt und Erich rief, 
ſich niederwerfend aus: 

„Warum verſchaffen wir armſeligen Stadt⸗ 
menſchen uns nur ſo ſelten einen ſo unver⸗ 
gleichlichen Genuß? — Ja, da ſitzen wir aber 
bis nach Mitternacht bei unſeren jämmerlichen 
Oel⸗ und Petroleumlampen, oder gar bei dem 
herrlichen Gaslicht, anſtatt den Tag zu nehmen 
und zu leben, wie es Gott beſtimmt hat. 
Warum ſtehen wir nicht mit der Sonne auf 
und gehen mit ihr zur Ruh'? Zeit zum Ar⸗ 
beiten bliebe uns da vollauf genug! Meinſt 
Du nicht auch?“ 


ſoll zur Erinnerung an die Einweihung | genommen, daß eine Beſſerung ausgeſchloſſen 
Denkmünze in] ſchien, und man einen baldigen Tod als ſicher 


Das Erwartete iſt jetzt 


und ich will ſogar Dir zu Liebe die meine Nachmittag wieder aufbrechen und uns ein an⸗ 


jetzt nicht ſprechen laſſen. a in eine 
Punkte auch vollſtändig recht, daß wir nämlich 


+ 


Du haft ja in einem | deres Nachtquartier ſuchen.“ 


„Ja, und Zeus gebe nur, daß wir nicht 


in unſerm jetzigen Jahrhundert viel zu wenig | wieder jo ein ſingendes Wirthstöchterlein an⸗ 


die ſchöne Gotteswelt in ihrer Urſprünglichkeit 


beobachten und kennen lernen. 


Wir laſſen uns ; Tönen uns wirklichden ſonſt jo reizenden 


treffen wie im Oberhof, die mit ihren falſchen 
Auf⸗ 


fo einen unvergleichlichen Morgen fein ſäuberlich] enthalt dort ganz verleidet hat.“ 


mit Oelfarben auf Leinwand malen, und dann 
ſtellen wir uns davor und preiſen die Wahrheit 
und Naturtreue der Landſchaft und alles Ge 


botene. Schwatzen klug über die Luft und kaliſchſte 


Stimmung des Bildes und haben die Luft, die 
Räume und die Natur in ſolcher 
vielleicht nie mit eigenen Augen geſehen. 
ſiehſt Du, alter Junge, 


„Ach, Du diſt allein jo anſpruchsvoll, ich 
habe mich ganz gut darüber amüſirt, denn ich, 
das weißt Du ja, bin eigentlich der unmuſi⸗ 
Menſch in der Welt. Das heißt, nur 


was die Offenſive anbelangt, denn im Grunde 


Stimmung laſſe ich mir doch gute Muſik recht gern ge⸗ 
Aber fallen. 
es giebt jo viele Künſt⸗] Kleine dort oben ſang?“ 


Wie war doch das Lied, welches die 
und dabei wies er mit 


leraugen, die ſich das Alles für uns anſehen der Hand rückwärts nach der Richtung, aus der 
und uns dann mit ſo ſchlagender Genauigkeit] fie herkamen. 


durch ihre künſtleriſche Begabung wiedergeben, 
daß wir uns gar nicht zu inkommodiren 
brauchen. Wenn wir nur das Geld haben, 
um ſo ein Bild zu bezahlen, ſo können wir 
ruhig in den Federn bleiben, denn der Künſtler 


„Und was würde im Winter?“ fragte] mit feinen offenen Augen ſieht tauſende von 


Georg ruhig dagegen, — „da beginneſt und 


intereffanten Details mehr als wir erblicken] ich noch eine gefällige Fee! 


beſchließeſt Du dann auch wohl Dein Tage-] würden, ſelbſt wenn wir draußen wären.“ 


werk mit der Sonne?“ 


„Ach Georg, um Gotteswillen fange nicht] ſchreibung unſerer Generation nicht, 
an, logiſch zu werden, das iſt ſchrecklich, und Haft Recht, es iſt fo, und darum 


Du weißt doch, Du biſt mir am un⸗ 
ſympathiſchſten, wenn Du am vernünftigiten 


biſt. 

Georg lächelte nur und klopfte herzlich des 
Freundes Hand. 

„Was würde wohl jetzt aus mir werden 
ohne Dich, Du Tollkopf?“ ſprach er ſchmerzlich, 
„und da ich weiß, daß ich gar nicht ohne 
Dich weiter exiſtiren könnte, das heißt 
was ich exiſtiren nenne, ſo 
Dein Mangel an Logik vergeben ſein, 


„Allzu ſchmeichelhaft iſt freilich 


auf meine erſten Worte zurück und nenne uns 
armſelige Geſchöpfe. 
nicht philoſophiren, 
die Eltern auf das Programm geſetzt haben: 
„Heiter ſein!“ alſo laß uns ohne fernere Dis⸗ 


Deine Be⸗ auf dem Fuße. 
aber Du ganz reizende Stimme; horch nur, Georg, das 
komme ich | klingt anders als auf dem Oberhof.“ 


„Sonnenlicht, Sonnenſchein, fällt mir ins 
Herz hinein!“ 

„Wie ein Waldvögelein hüpft es vor Luft,“ 
ſchallte es plötzlich aus einiger Entfernung von 
ihnen an ihr Ohr. 

„Bravo!“ rief Erich lachend aus, „das nenne 
Da wünſcht man 
nur, und gleich folgt die Erfüllung dem Wunſche 
Uebrigens hat dieſe Fee eine 


„Ja, Gottlob“, ich habe das kleine Lied 


Aber nun wollen wir | früher jo gern gehabt, aber die fürchterliche 
denn Du weißt doch, daß | Verunglimpfung, welche ihm dort zu Theil 


wurde, hätte es mir bald für alle Zeiten ver⸗ 
leiden können! — Dieſe Sängerin muß aber 


kuſſion weiter in den herrlichen Morgen wandern ſehr jung ſein, ein halbes Kind, möchte ich 


Es wird bald warm werden und bis dahin ſagen, 


müſſen wir unſere Oberförſterei erreicht haben. 


Da wollen wir einkehren und uns die Menſchen Liedes. 
fol Dir anſehen, gefallen ſie uns, nun, fo können wir 


das hört man an der Stimme und auch 
an der ruhigen und kühlen Wiedergabe des 
Da bin ich denn doch begierig, Deine 


„Fee“ zu ſehen, wie Du die unbekannte Sängerin 


ja dort bleiben oder andernfalls gleich ſpät am nennſt.“ 


eingetreten, der Kräfteverfall war nicht länger, daß die Generaldebatte über ſämmtliche drei 


aufzuhalten. Der König von Württemberg, 
welcher ſich bereits auf der Reiſe zur Theil⸗ 
nahme an den Kircheneinweihungsfeierlichkeiten 
befand, iſt auf die Todesnachricht hin ſofort 
umgekehrt. Die Königin⸗Wittwe hat ein Alter 
von 70 Jahren erreicht. Sie war eine Tochter 
des Kaiſers Nikolaus von Rußland. Vermählt 
ſeit 1846 mit Karl I. von Württemberg, dem 
Sohne des Großoheims des jetzigen Königs 
Wilhelm, wurde ſie im Oktober vorigen Jahres 
Wittwe; ſie hat ihren Gemahl alſo um kaum 
ein Jahr überlebt. 

— Der Reichskanzler hat, wie ein 
Provinzialblatt berichtet, von drei Seiten juri⸗ 
ſtiſche Gutachten über die Veröffentlichung 
der Militär vorlage durch die Kölniſche 
Zeitung erfordert: vom Reichsjuſtizamt, von 
der Reichsabtheilung des aus wärtigen Amts 
und vom Juſtizminiſterium. 

— Einen eingehenden Nachweis 
über die finanzielle Lage des Reiches 
verlangt das „Volk“ gegenüber dem Zweifel, 
ob die Erhaltung der finanziellen Wehrkraft 
des Landes mit der geplanten Erhöhung der 
Ausgaben verträglich iſt. „In die Lage Italiens 
dürfen wir um keinen Preis gerathen. Das 
wäre nicht der Anfang vom Ende, ſondern das 
Ende ſelbſt.“ 

— Der Rückgang der Reichsein⸗ 
nahmen, wie er ſich aus dem letzten Halb⸗ 
jahrsaus weis bis Ende September ergeben hat, 
läßt auch der „Poſt“ den Moment für die 
Vermehrung der dauernden Ausgaben ſehr 
wenig günſtig erſcheinen. Die „Poſt“ nimmt 
an, daß die rückläufige Bewegung ſich in dem 
zweiten Halbjahr 1892/93 noch fortſetzen wird, 
ſo daß alsdann nicht nur die Hoffnung auf 
Mehrüberſchüſſe aus den Zöllen im laufenden 
Jahre zu Schanden werden, ſondern es auch 
für das nächſte Jahr an einem Ausgleich für 
die in Ausſicht ſtehende Erhöhung der Matri⸗ 
kular⸗Umlagen fehlen würde. 

— Von der Militärvorlage. Bei 
der Berathung des letzten Militäretats in der 
Budgetkommiſſion des Reichstags berechnete der 
Kommiſſar des Kriegsminifters den ziffermäßigen 
Mangel an Lieutenants für den 1. No⸗ 
vember 1891 auf 1153 oder 8,4 pCt. mit dem 
Bemerken, daß in Folge der Abkürzung des 
Kurſus der Kriegsſchulen (von 9 auf 7 Mo⸗ 
nate) in der Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 
November 1891 der Zugang 354 betragen 
habe, während im Durchſchnitt der letzen 8 
Jahre nur 165 Offiziere jährlich eingetreten 
ſeien. Wenn der Zugang im letzten Jahre un⸗ 

“verändert geblieben. iſt, würde der Mangel an 
betragen. Im nachſren Jahre wird der Zugang 
naturgemäß ein langſamer ſein, da die Friſt 
für die verkürzten Kriegsſchulkurſe, die ſich 
übrigens nicht bewährt zu haben ſcheinen, ab⸗ 
gelaufen iſt. Nimmt man an, daß der Zugang 
bis zum 1. Oktober 1893, an welchem Tage 
die neue Militärvorlage zur Ausführung 
kommen ſoll, 300 Köpfe beträgt, ſo bleibt 
noch ein Mangel von 500 Lieutenants. Die 
neue Vorlage aber erfordert und zwar ſo⸗ 
fort mit dem 1. Oktober 1893 ein Mehr an 
Offizieren von 2138. An dieſem Tage würden 
alſo 2638 Offiziere fehlen. Wie und in 
welcher Zeit gedenkt die Militärverwaltung die 
koloſſale Lücke auszufüllen. 

— Nur nicht viel reden! ſcheint die 
Parole Miquel's für die erſte Berathung der 
Steuervorlagen im Abg.⸗Hauſe zu ſein. Die 
Miquelfreundliche „Poſt“ berechnet nämlich, 


„Eigentlich dürften wir uns doch etwas 
Rechtes erwarten,“ entgegnete der immer zum 
Scherzen aufgelegte Erich, „denn bis jetzt iſt 
uns noch nicht das geringſte Abenteuer aufge⸗ 
ſtoßen, und bis jetzt würde unſer Reiſetagebuch 
nur etwa wie eine Ausarbeitung nach Bädeker 
klingen, und höchſtens das Prädikat „philiſter⸗ 
haft“ erhalten. Vorwärts alſo, hinein „in's 
volle Menſchenleben,“ ich bin bereit und 
Deine Vermuthung über das Alter der Sän⸗ 
gerin vor uns machen mich nur immer be⸗ 
gieriger.“ 

Nach wenigen Minuten erweiterte ſich der 
Weg vor den Freunden und bald zeigte ſich 
ihnen rechts unter Bäumen ein reizendes 
Förſterhaus, zum größten Theil von jungem 
Grün umrankt, inmitten der herrlichſten Buchen 
und Eichen, unter denen mehrere Tiſche und 
Bänke angebracht waren, die zum Ausruhen im 
Schatten einluden. An einem dieſer Tiſche 
ſaßen zwei Damen mit Handarbeiten beſchäftigt, 
von denen die Jüngere, welche etwa ſechszehn 
Jahre zählen mochte, das hübſche Lied laut in 

den Morgen hinausſang. Sie trug ein hell⸗ 
blaues leichtes Sammetkleid, deſſen ausge⸗ 
ſchnittene und kurzärmelige Taille den kind⸗ 
lichen Eindruck der Erſcheinung erhöhte. Das 
ſchöne und volle blonde Haar war mit einem 
breiten hellblauen Seidenbande zuſammengehalten, 
reichte aber trotzdem doch bis über die 
Taille des jungen Mädchens hinab. Beim 
Näherkommen der jungen Leute erhob ſich die 
ältere Dame, die ſelber noch eine ſehr hübſche 
Frau war, und erwiderte auf die beſcheidene 
Anfrage der beiden Herren, ob ſie hier beim 


Steuerentwürfe gut und gern in fünf Tagen 
beendet ſein könne! Es ſei ja über die Sache 
in den letzten Monaten ſchon ſo viel geſchrieben 
worden. Das wäre ein Grund für eine Ver⸗ 
längerung der Debatte. 

— Trunkſucht und theures Bier. 
Daß das famoſe Trunkſuchtsgeſetz, welches in 
der letzten Seſſion des Reichstages gar nicht 
zur Behandlung gekommen iſt, in der nächſten 
Seſſion wieder vorgelegt wird, hat der Ver⸗ 
treter des Reichsamts des Innern, Regierungs⸗ 
rath Jung in der diesjährigen Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke damit entſchuldigt, daß der Entwurf 
hinter dem Militärgeſetze zurückſtehen werde; 
aufgeſchoben aber ſei nicht aufgehoben. Der 
Verein hat ſich denn auch nicht beirren laſſen 
und unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters 
Struckmann die üblichen Reſolutionen gefaßt. 
Merkwürdiger Weiſe haben die Herren, die ſich 
über den Mißbrauch des Branntweins ſo ſehr 
ereiferten, ſorgfältig vermieden, ihr Urtheil 
über die beabſichtigte Erhöhung der Brauſteuer, 
d. h. über die Vertheuerung des Bieres des 
Arbeiterſtandes zum Beſten zu geben. Billiges 
und gutes Bier iſt das beſte Prä⸗ 
ſervativmittel gegen den Schnapsteufel 
und damit gegen die Trunkſucht überhaupt; 
aber darüber ſchreiben die Herren Sanitätsrath 
Dr. Baer uſw. nur in ihren Schriften. In 
öffentlichen Verſammlungen ſchweigen ſie ſich 
aus, um das Wohlwollen der Regierung nicht 
zu verſcherzen. 

— Die Getreideeinfuhr in das 
deutſche Reich bezifferte ſich im Monat 
September im Vergleich mit den in Klammern 
beigefügten Zahlen des Vorjahres auf 482 635 


(1.321 464) Doppelzentner Weizen, 46 396 
(740 818) Doppelzentner Roggen, 44219 
(157 949) Doppelzentner Hafer, 503 839 
(696 890) Doppelzentner Gerſte, 293 570 


(396 174) Doppelzentner Mais und Dari. In 
den Monaten Januar bis September wurden 
eingeführt 11 806 168 (6 253 014) Doppel⸗ 
zentner Weizen, 5 094 561 (6 280 000) Doppel: 
zentner Roggen, 634 574 (1 091 608) Doppel: 
zentner Hafer, 3 856 825 (4 476 252) Doppel: 


Doppelzentner Mais und Dari. 
— Eine Rückwärtsrevidirung in 


der Eiſenbahneinnahmen zur Folge. 
— Die Cholera in Deutſchland. 


Erkrankung, noch ein Todesfall amtlich gemeldet 
worden. Für Sonnabend kamen noch 4 Cholera⸗ 


worden, daß aſiatiſche Cholera nicht vorlag. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Kirchenfcage in Ungarn iſt in ein 
neues, beſſeres Stadium getreten. Der Fürſt⸗ 
— 
Oberförſter Hermann ſeien, mit einer freund⸗ 
lichen Bejahung und fügte hinzu: „Allerdings 
kommen Sie hier in ein Beamtenhaus, wir ge⸗ 
währen aber müden Wanderern gern Raſt und 
Labung. Nehmen Sie alſo Platz und laſſen 
Sie ſich's wohl ſein, ſo lange es Ihnen gefällt“ 


vom Schatten der jungen Blätter gedeckten 
Tiſch und wandte ſich dann wieder dem jungen 
Mädchen zu, die von ihrer Handarbeit aus die 
neuen Ankömmlinge betrachtete. Sie hatte bei 
ihrem Erſcheinen ſofort den Geſang eingeſtellt 
und nahm ihn auch nicht wieder auf, als die 
Mutter ſich wieder zu ihr geſetzt hatte. 


Erich und Georg legten ihr leichtes Gepäck 
an dem ihnen gewieſenen Platz ab, dann ſchritt 
der Erſtere auf die Damen zu, überreichte den 
Brief des Freundes und fragte, ob er und ſein 
Freund ſich ihnen vorſtellen dürften, da ſie ver⸗ 
mutheten, die Herrin des Hauſes vor ſich zu 
ſehen. 

„Ja, da haben Sie recht gerathen, mein 
Mann iſt der großherzogliche Oberförſter Her⸗ 
mann, aber augenblicklich nicht zu Hauſe, ſonſt 
hätte er die Herren ſelber willkommen geheißen. 
Wollen Sie aber hier bei uns Platz nehmen, 
bis er von der Pflanzung heim kommt und 
ſich an unſerer Geſellſchaft genügen laſſen? 
Martha, ſpring in's Haus und beſtelle für die 
Herren einen kühlen Trunk!“ und dabei warf 
ſie einen Blick auf den Brief, den ſie jedoch, 
da er an ihren Mann adreſſirt war, in ihr 
Arbeitskörbchen warf. 


(Fortſetzung folgt.) 


verhandeln. 
mittag mit dem Grafen Czaky und Abends mit 
dem Grafen Czapary konferirt. 
nung vorhanden, ſo wird berichtet, daß eine 
Verſtändigung erzielt werden wird. 
lautet, wird auch der Nuntius Galimberti vor 
ſeiner Reiſe nach Rom hier eintreffen, um ver⸗ 
mittelnd einzuwirken. 


Bu dapeſt 782 Perſonen an der Cholera er⸗ 
krankt, von denen 362 geſtorben ſind, 402 Per⸗ 
ſonen ſind geneſen. 


bisher dem deutſchen Geſandten Herrn von 
Bülow noch nicht gelungen fein, den Kardinals⸗ 
hut für den Fürſtbiſchof Kopp in Breslau zu er⸗ 
langen. 
Krementz in Köln ernennen, wozu indeß die 
preußiſche Regierung ihre Einwilligung noch 
verweigert. 


gieſiſchen Küſte befindet ſich das Meer in außer⸗ 


zentner Gerſte, ſowie 6 085 943 (2 782 656) 


den Perſonentarifſätzen ſoll nach einer Erfurter 
Meldung der „Poſt“ die preußiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung behufs Erhöhung ihrer Perſonen⸗ 
verkehrseinnahmen beabſichtigen, und zwar durch 
weitere Einſchränkung der Sonntags⸗ 
und Salſonkarten, ſowie eventuell durch 
bei Schnellzügen. — Das wäre das Verkehrteſte, 
was die Eiſenbahnverwaltung thun könnte, denn 
derartige Vertheuerungen des Verkehrs haben 
regelmäßig ein Verkehrsnachlaſſen und infolge 
deſſen eher einen Ausfall als eine Zunahme 


In Hamburg iſt am Sonntag weder eine 


erkrankungen zur Anzeige. In 12 vor Sonntag 
zur Meldung gelangten Fällen iſt feſtgeſtellt 


und damit wies fie auf einen gleichfalls ſchon. 


Primas beauftragte den Abgeordneten Mordert 
in dieſer Angelegenheit mit der Regierung zu 
Mordert hat bereits geſtern Nach⸗ 


Es ſei Hoff⸗ 


Wie ver⸗ 


Nach amtlichen Berichten ſind bisher in 


Italien. 
Wie aus Rom geſchrieben wird, ſoll es 


Der Papſt will zugleich den Erzbiſchof 


Portugal. 
Durch Nebel und Sturm an der portu⸗ 
ordentlich ſtarker Bewegung; es wurden 12 
Leichen ausgeworfen. 
Frankreich. 

In Paris fand am Sonntag Abend im 
Saale Favrier zu Gunſten der Ausſtändiſchen 
in Carmaux eine ſehr ſtürmiſche Verſammlung 
ſtatt, an welcher etwa 1200 Perſonen theil⸗ 
genommen haben. In einer langen heftigen 
Rede ergeht ſich Alleman in Angriffen gegen 
Loubet, welcher angeblich Gelegenheit ſuche, 
ſeine Kriegswaffen an den Arbeitern zu er⸗ 
proben. Die Anarchiſten riefen unbeſchreibliche 
Tumulte hervor; einer derſelben forderte alle 
Ausſtändiſchen auf, den Hausbeſitzern keine 
Miethen zu zahlen, zur Revolution überzugehen 
und die Bourgeois zu berauben und nieder zu 
machen. Ein anderer Anarchiſt hielt eine Lob⸗ 
rede auf Ravachol und empfiehlt die Anwend⸗ 
ung von Dynamit. Die Tagesordnung, welche 
die Regierung tadelt und gegen die Verletzung 
des allgemeinen Stimmrechts proteſtirt, wird 
angenommen. Außerdem wird die Zurückziehung 
der Truppen gefordert. 

In Carmaux beſchloß eine allgemeine 


Verſammlung der Bergarbeiter einſtimmig, den 


weiteren Ausfland aufzugeben, nachdem Cle⸗ 


menceau, Millerand und Pelletan die Verpflich⸗ 
tung eingegangen waren, die Begnadigung der 
in Albi verurtheilten Bergarbeiter zu erwirken, 
und denen, welche die Geſellſchaft noch nicht 
wieder angenommen hat, die Wiederbeſchäftigung 


— n x „b 4 . 
willig allen Arbetern wieder ihre Thüre ge: 
öffnet und wartet nunmehr ruhig ab, bis die 
Arbeiter zu einer beſſeren Geſinnung zurück⸗ 
kehren und den Schiedsſpruch Loubet's an⸗ 


Ft Ker L 


nehmen werden. 


In Valence fand auf dem Markt die 
Exploſion einer von Anarchiſten geworfenen 


Dynamitbombe ſtatt. Eine Anzahl Perſonen 
wurde verletzt, mehrere ſchwer. Die Thäter 
ſind verhaftet. 

Nachrichten, welche dem Miniſterium aus 


Porto Novo zugegangen, melden, daß die Ex⸗ 


pedition in Dahomey einen ſehr günſtigen 
Fortgang nimmt. 

Aus Perpignan wird berichtet, daß bei 
dem furchtbaren Unwetter an der Küſte mehrere 
Leute vom Blitz erſchlagen wurden. 

Belgien. 

In Brüſſel hat am Sonntag ein Meeting 
gegen die Blutſteuer ſtattgefunden, welches dieſe 
Steuer und jede ähnliche verwarf. Ein Redner 
forderte die Soldaten auf, in Kriegszeit einen 
Aufſtand zu inſzeniren, wie dies der holländiſche 
Sozialiſt Niewenhuis im Brüſſeler Kongreß in 
Vorſchlag gebracht. 

Im Juſtizpalaſt zu Mons fand heute eine 
Gasexploſion ſtatt, wobei eine große Anzahl 
Möbel und Einrichtungsgegenſtände zerſtört 
worden ſind. Das entſtandene Feuer konnte 
bald gelöſcht werden. 

In Folge eines Gebäude⸗Einſturzes in dem 
Walzwerke zu Jemappe wurden acht Perſonen 
ſchwer verletzt, eine getödtet. 

Dänemark. 

Regierungsbaurath Kummer aus Danzig 
erhielt eine erſte Prämie von 8000 Kronen 
in der Konkurrenz um das Hafenprojekt in 
Malmoe. 

In Kopenhagen verhaftete die Polizei 
vor einigen Tagen einen Deutſchen, welcher ſich 
verdächtig dadurch gemacht hat, daß er unter 
Anderem mit Geld buchſtäblich umherwarf. 
Bei der Viſitation ſtellte ſich heraus, daß er im 
Beſitz von mehreren Tauſend Reichsmark in 
Gold und Papier war. Der Verhaftete nannte 
ſich Feierling aus Danzig, doch haben ſich auf 
telegraphiſche Anfrage ſeine Angaben als falſch 
erwieſen. Als er am Sonntag in's Verhör 
geführt werden ſollte, entſchlüpfte er plötzlich 
ſeinen Wächtern und konnte nicht wieder 
aufgefunden werden. 

Rußland. 

Verläßlichen Berichten aus Petersburg 
zufolge ſind die ruſſiſchen Bevollmächtigten, 
welche die ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrags⸗ 


Die 


Verhandlungen leiten ſollen, nunmehr ernannt 

und die Kommiſſion dürfte unter dem Vorſitz | 

Pennge's demnächſt ihre Sitzungen beginnen. 
Serbien. 

Die innere Lage wird immer geſpannter. 
Der radikale „Odjek“ veröffentlicht eine heftige 
Erklärung gegen das liberale Regime, worin 
daſſelbe als inkonſtitutionel und unparlamen⸗ 
tariſch bezeichnet und die Bevölkerung aufs 
gefordert wird, die Attentate auf die Gemeinden 
energiſch zurückzuweiſen. Die Erklärung ie 
von Paſitſch als Präſidenten und Stojan Pro⸗ 
titſch als Schriftführer des radikalen Zentral⸗ 
Komitees mitgefertigt. Gleichzeitig verlautet, 
der radikale Zentral⸗Ausſchuß habe von den 
Lokalausſchüſſen einen Bericht erhalten, wonach 
dieſelben für die Ruhe und Ordnung nicht mehr 
bürgen können, falls die Behörden den Ge⸗ 
meinden gegenüber in der bisherigen Weiſe 
fortfahren ſollten. Die offizielle „Srpska Za⸗ 
ſtawa“ ſagt diesbezüglich: „Wir ſind auf alles 
gefaßt und für den Kampf vorbereitet. Die 
Radikalen brauchen für die Ruhe und Ordnung 
nichts zu fürchten; die Regierung, die Staats⸗ 
behörden und die Armee reichen hierzu voll⸗ 
kommen hin, aber wir machen die radikale 
Partei darauf aufmerkſam, daß ſie diesmal 
nicht, wie im Jahre 1883, ſich der Ver⸗ 
antwortung entziehen oder durch die Flucht 


retten könne.“ x 
Türkei. 


Zwiſchen dem Sultan und dem Khedive iſt 
eine gewiſſe Spannung eingetreten weil es der 
Letztere bisher unterlaſſen hat zur Huldigung 
ſeines Souveräns nach Konſtantinopel zu 
kommen. Der Sultan iſt um ſo verſtimmter, 
als er vermuthet, daß der Khedive durch eng⸗ 
liſchen Einfluß davon abgehalten wird, ſeiner. 
Vaſallenpflicht zu genügen. 


Prouinzielles. 


Rehden, 30. Oktober. [Kurpfuſcherei.] Der Ar⸗ 
beiter Simon J. aus Lindenthal, ein Mann von 
68 Jahren, wurde vor längerer Zeit ernſtlich kran 
Die Hilfe eines Arztes wies der Kranke mit d 
Worten zurück, die man leider nur zu oft zu hören 
bekommt, „der Arzt hilft nur dem Geldbeutel, der 
Arzt kann durch die dicke Haut des Kranken nicht 
hindurchſchauen, was in ſeinem Innern fehlt; das 
ſicherſte Mittel iſt ein tüchtiger Aderlaß“ u. |. w. 
J. ſuchte die Hilfe eines Schmied's, der als Zahn⸗ 
zieher, Aderlaſſer und Wunderdoktor ſich eine gewiſſe 
Berühmtheit in der hieſigen Gegend erworben hat. 
zapfte ihm ein Schüſſelchen Blut ab, und da nach 
dieſer Kur die Schmerzen des I. nicht nachließen, 
vielmehr ſich noch vergrößerten, ſo mußte S. nach 
einigen Tagen dem J. wieder Blut laſſen. Die Folgen 
dieſer Kurpfuſcherei ließen nicht lange auf ſich warten. 
Durch die großen Blutverluſte wurde J. ſo ſchwach 

ö wie der eh 1 98 0 Ba“. 
©: ln We ah A HH an ein 
was er lediglich der Hilfe des Arztes und der ſorg⸗ 
ſamen Pflege zu verdanken hat. a 

x Gollub, 31. Oktober. [Verſchiedenes.] Herr 
Apotheker Bergmann ift zum unbeſoldeten Rathmann, 
die Herren Filitzti, Auſten und Wacholz in die Bau⸗ 
kommiſſton gewählt. — Der hieſige Leſeverein hat mit 
ſeinen Wintervorträgen begonnen. — Frau Wreb⸗ 
lunski hat hier eine Spielſchule eröffnet. — An ver⸗ 
ſchiedenen Stellen iſt unter den Pferden die Rotzkrank⸗ 
heit ausgebrochen. Die deshalb verhängte mehrfache 
Sperre wirkt ſtörend auf die jetzt ſehr ſtarke Getreide⸗ 
ausfuhr aus Polen. 2 

Strasburg, 30. Oktober. [Erſchoſſen.] Heute 
traf hier die traurige Nachricht ein, daß der Mühlen⸗ 
gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Freiherr v. d. Goltz 
in Dlugimoſt erſchoſſen worden iſt. Näheres konnte 
nicht in Erfahrung gebracht werden. Der Herr Staats⸗ 
anwalt mit dem Unterſuchungsrichter haben ſich Nach⸗ 
mittag zur Ermittelung des Thatbeſtandes nach Di. 
begeben. 

n. Soldau, 31. Oktober. [Handwerkerverein. 
Sonntagsſchule.] An dem geſtrigen Herrenabend des 
Handwerkervereins hielt Herr Rentier Appolt einen 
Vortrag über „Die Nervoſität“, ſodann ſprach Herr 
Lehrer Niſchik über „Die Sprache der Thiere.“ — Die 
Kaufleute hieſiger Stadt beabſichtigen, einen Verein zu 
gründen, der ſich die Aufgabe ſtellen ſoll, die Mittel 
aufzubringen, um eine Sonntagsſchule für Handlungs⸗ 
lehrlinge einzurichten. Es wird dieſe Einrichtung 
gewiß Vielen als eine Gelegenheit zur Vervollkomm⸗ 
nung willkommen ſein. Jedenfalls iſt in dieſem löb⸗ 
lichen Unternehmen der Segen der vielumſtrittenen 
Sonntagsruhe zu erblicken. 

R Marienwerder, 31. Oktober. Verſchiedenes.] 
Die Remontemärkte auf dem rechten Weichſelufer 
werden im Jahre 1883 von Ende April bis Ende Mai 
ſtattfinden. — Ein Schadenfeuer wüthete am 24. Ok⸗ 
tober Abends 8 Uhr in Mühle Weißhof. Es brannte 
auf der Beſitzung des Herrn Kindel. Das Feuer, 
welches in der Scheune auskam, erfaßte auch bald den 
Stall und die Wagenremiſe. Rettung war unmöglich. 
Achtzig Fuder Ernte find verbrannt. Ferner Dreſch⸗ 
und Häckſelmaſchine, verſchiedene Wagen, zwei Satz 
Geſindebetten und mehrere andere Geräthſchaften. Herr 
Kindel erleidet, trotzdem die Gebäude, der Einſchnitt 
und das Mobiliar verſichert waren, dennoch einen em⸗ 
pfindlichen Schaden. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Brandes iſt bisher nichts ermittelt, doch liegt 
allem Anſcheine nach vorſätzliche Brandſtiftung vor. — 
Unſere Brauereien haben ſich gegen früher weſentlich 
verbeſſert. Wohl ausnahmslos liefern dieſelben ein 
Getränk, das auch den Anſprüchen einer verwöhnteren 
Zunge genügen kann. Demgemäß hat ſich auch das 
Abſatzgebiet beträchtlich vergrößert. Beſonders gilk⸗ 
dies von der Hammermühler Brauerei, deren Erzeug⸗ 
niſſe (Steiner⸗Bräu) weitberühmt geworden ſind. 

Flatow, 30. Oktober. [(Extrunken. Selbſtmord⸗ 
verſüch] Geſtern gingen ein fünfjähriger Sohn und 
ein dreijähriges Töchterchen des Kutſchers des hieſigen 
katholiſchen Pfarrers an den in der Nähe der Wohnung 
des Pfarres liegenden See, um dort zu ſpielen; ſie 
betraten eine kleine nach dem Badehauſe führende 
Brücke, wobei das Mädchen ins Waſſer fiel; der Knabe 
lief zur Mutter, um ihr den Unglücksfall zu erzählen. 
Als die Mutter an das Ufer des Sees kam, war das 
Kind nirgend mehr zu erblicken. Auf ihr Rufen eilte 
der Mann herbei und ſtürzte ſich ins Waſſer, konnte 
aber dem „Geſ.“ zufolge das Kind nur als Leiche 


und krank, daß er, 


hervorziehen. — Geftern Abend verſuchte eine alte 
Frau, die ſchon längere Zeit am Verfolgungswahn 
leidet, ſich zu tödten, indem ſie ſich in den Hals ſchnitt. 
Zwei Aerzte waren ſofort zur Stelle; ihr Zuſtand iſt 
jedoch hoffnungslos. 

Inſterburg, 30. Oktober. [Ein trauriges Bild] 
von der Verrohung gewiſſer Volksklaſſen gewährte die 
Unterredung eines Goldaper Herrn mit der Frau eines 
der verurtheilten Mörder im Korridor des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes. Dieſe, welche während der 
Zeit der Unterſuchungshaft ihres Mannes einem Kinde 
das Leben geſchenkt, war mit demſelben dorthin ge⸗ 
fahren, um den Mann nach der Urtheilsfällung ſprechen 
und ihm das Kind zeigen zu können. Auf die Frage 
des Herrn, auf welche Strafe ihres Mannes ſie ſich 
wohl gefaßt mache, erwiderte ſie, auf 12 Jahre Zucht⸗ 
haus; ſo ſchlecht ſei ihr Mann nicht, und ſie würden 
nach Verbüßung derſelben noch glücklich und zufrieden 
leben können. Auf die weitere Frage, was die Ehe⸗ 
frau des gleichfalls wegen Mordes angeklagten B. 
meine, erwiderte dieſelbe, Frau B. hätte ihr geſagt: 
„Sch t dem Kerl, hacke je em dem Kopp aw, denn 
hacke ſe em, denn frie eck gliek, krigt he bloß Zucht⸗ 
Hus, denn loat eck mie ſcheede, un frie ok!“ 

Bromberg, 30. Oktober. [Ein Menſch, der ſich 
ſelbſt für todt erklärt hat! — eine Thatſache, die 
gewiß nicht alle Tage vorkommt. Im September 
v. Is. erſchien, ſo ſchreibt der „Oſtd. Lok. Anz.“, in 
der Expedition des „Oſtdeutſchen Lokal⸗Anzeigers“ 
ein junger Herr, der eine Todesanzeige aufgab. 
(„Heute Morgen verſchied plötzlich mein lieber Sohn, 
unſer guter Bruder — folgt der Name — ia noch 
nicht vollendeten 23. Lebensjahre. Dies zeigen tief 
betrübt an die Hinterbliebenen — folgt Name einer 
Frau — und drei Kinder.“) Der junge Herr, der 
jenes Inſerat aufgab, war, wie ſich jetzt herausſtellt, 
Niemand anders, als der nach der Anzeige Todte und 
angeblich tief Betrauerte! Der „Scheintodte“ iſt 
Kaufmann und vielfach beſtraft, wie man uns erzählt. 
Er iſt heute ebenſo friſch und geſund wie vor einem 
Jahr. Was ihn zu dieſer fabelhaften Veröffentlichung 
getrieben hat, iſt noch nicht erwieſen. Vielleicht glaubte 
er auf dieſe Weiſe den Händen von Gläubigern ſich 
entziehen zu können. Die Unterſuchung iſt von der 
Staatsanwaltſchaft eingeleitet worden. 

Bromberg, 31. Oktober. [Verbrannt.] Während 
vorgeſtern die Arbeiterfrau Kuczhals in Nimtſch ihrem 
Manne in Myslenczynnek das Mittagbrod brachte, 
ereignete ſich in der Wohnung derſelben ein ſchwerer 
Unfall. Die Kinder der Frau waren ohne Aufſicht in 
der Wohnung zurückgelaſſen worden. lötzlich ver⸗ 
nahmen Nachbarsleute ein lautes Geſchrei und als ſie 
in die Wohnung eilten, gewahrten ſie die fünfjährige 
Albertine K. in hellen Flammen ſtehend. Obgleich die 
Leute das Feuer ſogleich erſtickten, ſo iſt das Kind 
dennoch den ſchweren Brandwunden nach kurzer Zeit 
erlegen. Die Einzelheiten des bedauernswerthen Un⸗ 
falls ſind nach der „O. Pr.“ noch nicht aufgeklärt. 

Wreſchen, 30. Oktober. [Raubanfall.] Als 
kürzlich in der Abendſtunde der Dominial⸗Kuhhirt des 
Anſiedelungsgutes Sokolnik den Gutshof verließ, um 
in ſeine Wohnung zu gehen, wurde er plötzlich in der 
Nähe des Gartens von zwei fremden Männern an⸗ 
gehalten, von denen der eine ihn von hinten feſthielt 
und gleichzeitig durch ein vor den Mund gehaltenes 
Tuch am Schreien verhinderte, während der andere 
ihm ſämmtliche Taſchen unterſuchte und ihn ſeiner 
Baarſchaft in Höhe von 20 Mark, welchen Betrag 
der Ueberfallene den Tag vorher als Lohn erhalten 
hatte, beraubte, dem Gutsverwalter und dem Grenz⸗ 
gendarm gelang es noch während 2 Nacht, die 
Straße a Te Es fi 8 ei M 


— En a de 


Lokales. 
Thorn, 1. November. 

— [Der erſte November] hat uns 
milde Luft und warme Tage beſcheert, als ob 
wir nicht dem Winter, ſondern dem Frühling 
entgegengingen, und das muß umſomehr auf⸗ 
fallen, als die Vorläufer des Winters, Nacht⸗ 
froſt, Reif und kalter Nordwind ſich ſchon recht 
deutlich bemerkbar gemacht hatten. Von den 
Zweigen der Bäume iſt das gelbe und rothe 
Laub zur Erde geſunken, der Wind that's und 
der Nachtfroſt war ſein Gehilfe, und kahl er⸗ 
ſcheint die Natur. Da legt ſich der warme 
Sonnenſchein nochmals leuchtend über Feld und 
Flur und ſchafft Augenblicke der Täuſchung, 
die erſt weichen, wenn früher und früher die 
Sonne im Weſten verſinkt. Die Winteraus⸗ 
rüſtung, die ſchon in das Vordertreffen gerückt 
war, iſt nochmals in Reſerve geſtellt, und der 
Ofen, der bereits in ſein Recht getreten war, 
kann beinahe wieder außer Dienſt geſtellt werden. 
Allgemeine Zufriedenheit malt ſich darüber auf 
den Geſichtern und leuchtet aus den Augen in 
der fröhlichen Hoffnung, daß der erfreuliche 
Zuſtand der Dinge uns auch in den begonnenen 
November hinein begleiten werde. So ſchön 
es wäre in mehr als einer Beziehung, denn 
alle Poeſie des erſten zarten Schnees giebt noch 
keiner bedürftigen Familie eine kräftige Mahl» 
zeit, ſo kann doch jede Nacht einen Querſtrich 
durch alle blühenden Hoffnungen machen. Froſt 
und Reif kommen wieder und wieder, dann er⸗ 
folgt der Wirbeltanz der Schneeflocken in der 
Luft und unter der weißen Decke verhüllt 
liegen Aecker und Wieſen. 


— [Allerfeelen] iſt morgen, der Ge: 
denktag der Todten, der höchſte Beweis ſelbſt⸗ 
loſer, über das Grab hinaus dauernder Liebe. 
Da betet der katholiſche Chriſt für die ge⸗ 
ſchiedene Seele und bringt eine Blumengabe 
zu der Stätte, wo die irdiſchen Reſte des 
Heimgegangenen ruhen. Das iſt der Tod in 
ſeiner verſöhnendſten Geſtalt, kein Aufhören, 
ſondern ein Weiterleben im Glauben und Ge⸗ 
denken der Zurückgeblieben. 

— [Abſchlußprüfung.] Es find in 
den betheiligten Kreiſen Zweifel darüber ent⸗ 
ſtanden, ob die Abſchlußprüfung, welche über 
die wiſſenſchaftliche Befähigung zum einjährigen 
Dienſt und die Berechtigung zum Eintritt in 
den Subalterndienſt entſcheidet, auch von ſolchen 
jungen Leuten abgelegt werden kann, die nicht 
Schüler einer höheren Lehranſtalt ſind. Dieſe 
Zweifel ſind jetzt durch Entſcheidung eines 
Schulkollegiums in den weſtlichen Provinzen 
gehoben worden. Daſſelbe hat einen jungen 
Mann zur Ablegung der Abſchlußprüfung einem 
Realgymnaſium der Provinz überwieſen. 

— [Fahrplanänderungen.] Mit 
dem 15. November treten folgende Aenderungen 
ein: Zug 1234 Ottlotſchin⸗ Thorn geht von 
Ottlotſchin 2,41 Nachmittags ab und trifft in 
Thorn 3,08 Uhr ſtatt bisher 3,26 ein; ferner 
Zug 1116 Jablonowo⸗Graudenz, Abgang Jab⸗ 
lonowo Abends 9,27, Ankunft Graudenz 10,41, 
bisher 10,21. 

— [Von der Eiſenbahn.] Die mit 
dem 1. Oktober d. J. eingegangenen Perſonen⸗ 
züge 1290 und 1291 der Strecke Kulm⸗Korna⸗ 
towo, welche einen unmittelbaren Anſchluß von 
dem Zuge 1247 aus Thorn und zum Zuge 
1248 nach Thorn vermitteln, werden vom 
1. November ab wieder verkehren. 
[Fahrgeld⸗ Reklamationen. 
Es werden vielfach unter Einſendung nicht aus⸗ 
genutzter Rückfahrkarten Anträge auf Rücker⸗ 
ſtattung des Preisunterſchiedes zwiſchen einer 
einfachen und einer Rückfahrkarte bei der Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung eingebracht, welche mangels 
der Beſcheinigung auf den Karten, daß dieſelben 
zur Rückfahrt unbenutzt geblieben ſind, ab⸗ 
gelehnt werden müſſen. Da hiernach anzu⸗ 
nehmen iſt, daß die Mehrzahl der Reiſenden 
über die Beſtimmungen bezüglich der Behandlung 
von Fahrgeld⸗Reklamation nicht genügend unter⸗ 
richtet iſt, ſo weiſen wir darauf hin, daß An⸗ 
träge auf Rückzahlung des nicht ausgenutzten 
Fahrgeldes nur dann berückſichtigt werden 
können, wenn die Rückfahrkarte auf der Ziel⸗ 
ſtation durch den zuſtändigen Stationsbeamten 
dahin mit einer Beſcheinigung verſehen worden 
iſt, daß eine Benutzung zur Rückfahrt nicht 


an ſtattgefunden hat. 
f 5 enven) Im Monat No: 


vember darf mit Ausnahme von Rehkälbern 
alles Wild geſchoſſen werden. 
Handwerkerverein.] In der 
nächſten Donnerſtag, den 3. November cr. im 
Vereinslokal ſtattfindenden Verſammlung wird 
Herr Drechslermeiſter Böttcher einen Vortrag 
halten über „Das Bohren viereckiger Löcher 
unter Vorzeigung entſprechender Werkzeuge.“ 
Auch Handwerker, die nicht dem Vereine an⸗ 
gehören, haben Zutritt. 

— [Zur Choleragefahr] erhalten 
wir heute aus dem Bureau des Staatskommiſſars 
für das Weichſelgebiet folgende amtliche Mit⸗ 
theilung: Im Thorner Winterhafen iſt geſtern 
ein choleraverdächtiger Flößer aufgefunden und 
in die Schillno'er Cholerabaracke übergeführt 
worden. (Wie wir ſoeben erfahren, iſt der⸗ 
ſelbe heute früh bereits geſtorben. D. Red.) 
In Rothhof, Kreis Stuhm, iſt heute ein Mann 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen ges 
ſtorben. 

— [Der Bürgerſteigl in der Segler: 
ſtraße von dem Geſchäft der Firma Kuntze und 
Kittler bis nach der Reichsbank iſt infolge des 
Fehlens der Bordſteine in recht ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande. Das Setzen von Bordſteinen wäre 
daſelbſt dringend wünſchenswerth. 

[Ein Menſchenauflauf] wurde 
heute Mittag verurſacht durch eine Prügelei, 
die in der Breitenſtraße ſtattfand. Wohl eine 
Viertelſtunde lang wogte zwiſchen der Brücken⸗ 
ſtraße und der Baderſtraße der Kampf auf und 
ab, ungeſtört von der heiligen Hermandad, die 
erſt hinzukam, als die kämpfenden Parteien 
Frieden geſchloſſen hatten. 

[Karambolage.] Geſtern Mittag 
fuhr in der Eliſabethſtraße in der Nähe der 


Löwenapotheke ein Hotelomnibus mit einem 
Straßenbahnwagen zuſammen, wobei das Pferd 
des Omnibus nicht unerhebliche Verletzungen 
davontrug. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,05 Mtr. unter Null. 


Kleine Chronik. 


Einer der es wiſſen muß. In einem 
Berliner Cafs erzählte ein bekannter Schauſpieler 
von einer Bekanntſchaft, die er auf der Pferdebahn 
gemacht hatte. „Nein, war der Mann über die Ber⸗ 
liner Theater⸗Verhältniſſe unterrichtet!“ rief er be 
wundernd. „In allen Kreiſen war er eingeweiht, und 
die finanzielle Lage der einzelnen Direktoren kannte 
er ganz genau. Ich fragte ihn: „Ich habe wohl die 
Ehre, einen Kollegen zu begrüßen?“ — „Nein!“ er⸗ 
wiederte er höflich. — „Oder einen Theateragenten?“ 
— „Auch das nicht!“ — „Oder einen der Herren 
Kritiker?“ — „Bedaure, nein.“ — „Aber, geſtatten 
Sie mir eine Frage, wie kommen Sie zu dieſer bei⸗ 
ſpielloſen Kenntniß der Berliner Theaterverhältniſſe, 
Sie müſſen doch entſchieden viel mit Künſtlern und 
Direktoren zu thun haben?“ — „Das ſtimmt,“ ſagte, 
wie die „Kreuzztg.“ erzählt, der Mann trocken, „ich 
bin der Gerichtsvollzieher Brettſchneider.“ 

Ein verflogener Franzoſe. Am 
jüngſten Dienſtag ging, wie über Darmſtadt berichtet 
wird, in der Nähe des Dorfes Wahlen im heſſiſchen 
Odenwald, etwa drei Stunden von Weinheim an der 
N gelegen, ein großer Luftballon nieder. Im 
Korb ſaß ein faſt völlig erſtarrter Franzoſe, der kein 
Wort deutſch verſtand. Dem Vernehmen nach ſoll 
derſelbe in Paris aufgeſtiegen ſein. Jedenfalls hat 
der Mann ſein Reiſeziel verfehlt, denn in jetziger 
Jahreszeit ſtattet gewiß kein Pariſer freiwillig dem 
Odenwald einen Beſuch ab. 

Des Columbus Gebeine als Pfand⸗ 
objekt — das würde ſelbſt das Wort des guten 
Ben Akiba zu ſchanden machen. Einer der Weltaus⸗ 
ſtellungskommiſſare iſt Gewährsmann für die Nach⸗ 
richt, daß der gegenwärtige „glückliche“ Inhaber des 
Präſidentenamtes von San Domingo, Mr. Ulyſſes 
Herreux, ſich erboten hat, die Gebeine von Chriſtoph 
Columbus, die auf der genannten Inſel ihre Ruhe⸗ 
ſtälte gefunden haben, wohlverpackt nach Chicago zur 
Weltausſtellung zu ſenden, falls ihm die 1 in 
Waſhington darauf 100 000 Dollars zu 6 pCt. leihen 
wolle, der er gerade nothwendig bedürfe. Trotz des 
intereſſanten Pfandobjekts mußte die Regierung das 
generöſe Anerbieten ablehnen, da ihr für derartige 
Leihgeſchäfte keine Fonds zur Verfügung ſtehen. 
Uebrigens iſt die Idee keine neue, ſie wurde vielmehr 
gegen Ende der Adminiſtration des Präſidenten Cleve⸗ 
land zuerſt von dem amerikaniſchen Konſul Aſtwood 
in San Domingo angeregt, kurze Zeit beſprochen und 
dann als eine Entweihung der irdiſchen Ueberreſte des 
Entdeckers von Amerika zurückgewieſen. 

Singvögeljagd in Sicilien. Der 
größte Theil Singvögel mag Deutſchland nun wieder 
„Ade“ geſagt haben; denn ihre Hauptzüge ſind ſchon 
in Sicilien angekommen. Die Inſel iſt aber nur 
Zwiſchenſtation auf der Reiſe der kleinen Sänger. 
Schlecht iſt aber der Empfang, den man ihnen dort 
bereitet. Todmüde kommen ſie an, um ſich, erſchöpft 
vom weiten Fluge über das Meer, an der Küſte 
niederzulaſſen. Aber überall ſtehen Jäger in Abe 
4 — von nur wenigen hundert Schritten, oder ſie 
ahren den argloſen Vögeln mit der Barke ein Stück 
entgegen. Jeder hat im Munde eine kleine Blechpfeife, 
mit der er den Lockruf der Thierchen täuſchend nach— 
zuahmen verſteht, ſo daß dieſe ihren Feinden direkt 
entgegen fliegen. Auf der ganzen Linie hin wird un⸗ 
unterbrochen geknallt, vom früheften Morgen bis zum 
ſpäten Abend, und die Schützen tragen jeder ein ſtarkes 
Bündel der kleinen Todten heim, die dann die Mahl⸗ 
zeit für den folgenden Tag bilden oder zu Markte ge⸗ 
bracht werden. Diejenigen Vögelchen, die glücklich 
vorüberkommen, ſind noch längſt nicht gerettet: denn 
jetzt haben ſie erſt die Vorpoſtenkette der Feinde paſſirt. 
Im inneren Lande lauern noch viele Gefahren. Jeder 
Bauer hat bei der Arbeit die Flinte neben ſich ſtehen 
und iſt jederzeit bereit, den Vögelchen den Garaus zu 
machen. 

Der Maire eines kleinen fran⸗ 
zöſiſchen Oertchens hatte es übernommen, bei 
der Beerdigung eines Geſinnungsgenoſſen die Grab⸗ 
rede zu halten. Das war leichter gedacht als gethan. 
Der gute Maire beſaß die Gabe der Beredſamkeit in 
ſehr beſcheidenem Maße und als der entſcheidende 
feierliche Moment gekommen war, entblößte er das 
Haupt, trat an die offene Gruf heran und ſprach die 
bedeutſamen Worte: „Bürger Pochard, im Namen des 
Geſetzes — wir beerdigen Dich!“ 

Die vorlauten Schafe. Ort und Zeit der 
Handlung: Die jüngſte Sitzung der Wiener Geſellſchaft 
der Aerzte. Hofrath Profeſſor Dittel: Hochverehrte 
Herren! Ich begrüße Sie ... (Man hört ein lautes 
Mäh!) .. Profeſſor Dittel ſetzt nochmals ein: Ich 
begrüße Sie und gebe der Hoffnung Ausdruck... 
Määäh !. Profeſſot Dittel (einigermaßen irritirt): 
daß Ihre rege Theilnahme auch fernerhin. 
Määäääh! ... Allgemeine ſchallende Heiterkeit. Auf⸗ 
löſung des Räthſels: Dr. v. Eiſelsberg hatte zum 
ie der Demonſtration über die Wirkung der 

childdrüſenexſtirpation zwei junge Schafe in den 
Saal bringen laſſen und dieſe waren ſo vorlaut, dem 
en mit ihrem Mäh in die Begrüßungsrede 
zu fallen 
— . —— 


Literariſches. 


„Univerſum“, illuſtrirte Familienzeitſchrift. 
Dresden und Wien, Alfred Hauſchild. So oft wir 


ein Heft von dieſer prächtigen Zeitſchrift zur Hand 
nehmen, ſo freuen wir uns über die Bilder, Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und über die poetiſchen und 
unterhaltenden Gaben, die daſſelbe uns vorführt. 
Eine ganze Reihe von Heften liegt vor uns, und ſie 
zeigen, daß darin die Zeit mit ihren Strömungen, 
Begebenheiten und hervorragenden Perſönlichkeiten 
vielfach berückſichtigt iſt. Der Inhalt iſt ein äußerſt 
reichhaltiger und meiſterhafte Illuſtrationen ſchmücken 
die prächtige Zeitſchrift, die wir jeder Familie an⸗ 
gelegentlichſt empfehlen. 

UU 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. November. 


Fonds feſt. 21.19.22. 
Ruſſiſche Banknoten . 199,70 198,40 
rſchau 8 Tage. . . 199,65 198,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,00 100,00 
Pr. 4% Conſolss . 106,90 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 63,20] 62,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 60,70] 60,00 
Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,40 95,40 
Diskonto⸗Comm.-Anthelle 182.600 181.90 
Oeſterr. Creditaktien 165,251 165,10 
Oeſterr. Banknoten 170,15] 170,30 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 153,00] 150,75 
April-Mai 156,50] 154,75 

Loco inNew-Yort 75½ c 74½½ 0 

Roggen: loco 137,00 137,00 
8 Novbr. 138,70] 136,50 
Novber.⸗Dezbr. 138,50] 136,50 

April-Mai 140,50| 138,50 

Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 51,70] 51,50 
April⸗Mai 52,100 51,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,100 51,90 
do. mit 70 M. do. 32,400 32,20 

Nopbr. 70er 31,30] 31,40 

April-Mai 70er 32,80] 32,60 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats -Anl. 4½% , für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 1. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,50 Gd. —.— 
nicht eonting. 70er —,.— „ 310 „ —.— „ 
Novbr. —— . i 5 


‘ 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. November 1892. 

Wetter: ſehr ſchön. 

Weizen: in Folge ſtockenden Abſatzes und aus⸗ 
wärtiger flauer Berichte Tendenz weichend, 128 
Pfd. bunt 138 M., 130 Pfd. hell 141 M., 135/6 
Pfd. hell 143/44 M. 

Roggen: flau und niedriger, inländiſcher 123/7 Pfd. 
120% M. 

Gerſte: unverändert, Brauw. 135/45 M., Futterw. 
faſt unverkäuflich. 

Hafer: inländiſcher 130/36 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraphiſche Depeſchen. N 
Warſchau, 1. November. In der Nie 
von Sosnowice platzte beim Eintreffen 


Schnellzuges der Warſchau⸗Wiener Bahn eine 5 
Dynamitbombe unter der Lokomotive, richtete 


jedoch wegen geringer Füllung keinen Schaden 
an. Der Attentäter iſt unbekannt. 
Carmaux, 1. November. Die Bergleute 
nehmen am Donnerſtag die Arbeit wieder auf. 
Die 3 Delegirten haben verſprochen, den nicht 
angenommenen Arbeitern Beſchäftigung zu 


verſchaffen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
CC ZN 1 DERART NAAR GER /c / ß EEE 


Ganzſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.35 
bis 5.85 p. M. — (ca. 450 verſch. Dispoſit) 
ſowie ſchwarze, weißte und farbige Seidenſtoffe 
von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damofte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2009 verſchied. Farben, 
Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. Muſter umgehend. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg G. u. k. Holl), 
Zürich. 


— ee] 


Zum Waſchen des Geſichtes, des Halſes, der 
ände, überhaupt des Körpers, verwende man nur 


dering's Seife mit der Eule. 


Dieſelbe ruinirt nicht wie unſere modernen ſcharfge⸗ 
laugten Toilette⸗Seifen die Haut, ſondern erhält ſie 


schön, zart und gesund; 
ſie it die beite Seife der Welt und koſtet nur 


40 Pfg. per Stück. Zu haben in Thorn bei 
Anders & Co., Brückenſtr. 18 und Breiteſtr. 46; 
Ida Behrend, Altſtädt. Markt; Ph. Elkan 
Nachf., Breiteftr.; Ant. Koczwara, Drog. 
u. Parf.; A. Kirmes, Gerberftr; Ad. Majer, 
Breiteſtraße. 
Engros- Verkauf: Doering & Co., 
Frankfurt a. N. 


Laden 
mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf- 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewüuſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Petzolt, 


Diverſe große und mittlere 


| 1W. 3 St. Küche u. Z. v. . Oct. z. b. Leibilſcherſtr. Zl. 
Wohnungen 
II. Etage, 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Zubeh. 
IV. Etage zu haben Baderstr. 7. 


von 2 u. 3 Zimmern zu 
verm. Seglerſtr. 13. 
5 Zimmer nebſt Zubeh., ſſt 


iethen. 
von ſofort zu verm. Auch S6 5 


Seglerſtraße 28. 


ubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu ver⸗ 
heran Zu erfragen bei 8. Hirschfeld, 


1 fein möbl. Wohnung von 2 
Burſchengelaß zu verm. Brückenſtr. 16 


Eine Wohnung |} freundi. möbt d. b. Eo _Glifabetbftr. 7, Mi. 

i 5 e fenſtriges möblirtes Vorderzimmer 
in der III. Etage, 5 Zimmer, Entree und 3 Breteſtraße 9 
möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26, l. 


Näheres Gerechteſtr. 35, im Laden. 


JI döltrteß Zimmer, mit Vetöftigung, von 
Al Fiſcherſtr. 7. | bei 


rn ſofort zu vermiethen. 


Privatſtunden 
in engl. u. franz. Sprache wie in Schul⸗ 
fächern ertheilt M. Brohm, . 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Junge Mädchen erhalten gründlichen 
Unterricht in der feinen Damenſchneiderei 
Fr. A. Rasp, Beiteſtraße 38, 

im Haufe von R. Ruckardt. 


— 


ohnungen 
in den Häuſern Coppernikusſtr. 7 und 11 


ſind zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. Adolph Leetz. 


Culmerſtraße 5: 
Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


2 m " * „* " = 
gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Eine kleine Wohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


bei J. Skowronski. m Zim. mit auch ohne Beköſtigung 


Ein größerer iz 
— Obſt⸗ und Gemüſegarten — 
iſt per ſofort an einen tüchtigen Gärtner 
zu verpachten. Näher. Culmer Vorſtadt 
bei Putschbach. 


Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22, früher 16. 


eleg. möbl. 8 7 ‚am Markt, nach vorn, 
ſof. z. v. Näh. A Grünberg, Seglerſtr. 25. 


1 möbl. Zim. bil. zu verm. Schillerſtr. 6, 1. 


ME. 210 von ſofort zu vermiethen. Cin freundlich möblirtes Zimmer it zu 


Zu erfragen bei Frau Streitz, vermiethen Breiteſtraße 38. 


Mocer, „Concordia“, 2 Treppen. 1 Frl, möbl. Zimmer, Stabinet, mit auch ohne 


billig zu haben Schuhmacherſtr. 27. 
2 gut möbl. Zim., getheilt auch zuſammen, 

per ſofort zu verm. Neuſt. Markt 26. 

: Burſchengelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 10. m + — 
maren ann,, r N 

1. Etage, Neal Labin große 2 gut möbl. Zim., ſep. Eingang, v. ſofort Die Geſchäſts lieller 
miethen Zuchmacheritrahe 4. [ Tuchmacherſtr. 7 it I H. mol. Jim. J. verm. das Bierverlagsgeſchäft des Herrn Hinzer, 1 

1 möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtr. 13. 1 gut möbl. Zimmer, pro Mon. für 15 M. ſind von ſofort zu vermiethen | 
1 gr. gut mbl. 3.3.1.Nov z b. Arberſtr. 3, 2. T. 1 1 zu vermiethen. Kloſterſtr. 4, 1, Siegfried Danziger. 


mſtändehalber iſt eine Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör für 


a N u, Bi 


n 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch zur Verhütung des 
Einführens oder Verbreitens der Cholera 
für den Polizeibezirk der Stadt Thorn 
Folgendes verordnet: 


Sl 

Alle Flößer (Fliſſaken), welche nicht In⸗ 
länder ſind und in dem Polizeibezirk der 
Stadt Thorn ihre Traften endgültig ber- 
laſſen, bezw. hierſelbſt abgelöhnt oder auf 
der Rückreiſe begriffen angetroffen werden, 
dürfen nur unter Benutzung der Eiſenbahn 
auf der Linie Thorn⸗Alexandrowo in die 
Heimath zurückkehren. Dieſelben müſſen zur 
Reiſe die vom Thorner Hauptbahnhof um 
12 Uhr 9 Min. Mittags und 7 Uhr 16 Min. 
Nachmittags abgehenden Züge und die 
ſeitens der Königlichen Eiſenbahnverwaltung 
für ſie beſonders zur Verfügung geſtellten 
Wagen benutzen. 


Den im $ 1 erwähnten Flößern 
(Fliſſaken) iſt das Betreten der Stadt und 
die Benutzung der Weichſeldampferfähre bei 
Thorn unterſagt, 
Ausnahmen geſtattet 3 


Zum Einkauf von Nahrungsmitteln oder 
Bedarfsgegenſtänden für ſich und die Ge⸗ 
noſſen der Traft dürfen von einer Traft 
immer nur je ein bis zwei Flößer das Land 
betreten; die Einkäufe dürfen nur in den 
am Ufer belegenen Schankhäuſern II (bei 
Haupt, in der Nähe der Defenſionskaſerne) 
und 1411 (bei Kruczkowski, in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke) erfolgen; nach den Ein⸗ 
käufen haben ſich die Flößer ſogleich auf 
ihre Traften zurückzubegeben. 


§ 4. 

Der Beſuch von 5 
öffentlichen Vergnügungslokalen u. ſ. 
durch Flößer iſt verboten; der Aufenthalt 
iſt den Flößern in derartigen öffentlichen 
Räumen durch die Lokalinhaber oder deren 
Vertreter nicht zu geſtatten. 


§ 5. 
Die Ablöhnung der Flößer hat unter 
Zuziehung eines Polizeibeamten durch die 


Arbeitgeber, Kaſſirer oder Rottleute auf 


dem Platz vor den im § 3 bezeichneten 
Schankhäuſern am Ufer, oder an dem poli⸗ 
zeilich beſonders zu beſtimmenden Orte zu 
erfolgen. Von dem Ablöhnungsplatz haben 
ſich die Flößer ſofort nach dem Hauptbahn⸗ 
hof zu begeben. 


Die im § I bezw. § 5 bezeichneten Flößer 
dürfen die ihnen ſeitens der Polizeibehörde 
oder der Königl. Eiſenbahnverwaltung an⸗ 
gewieſenen Unterkunftsräume und Wagen 
nur auf Anordnung der zuſtändigen Be⸗ 
amten verlaſſen. 


7 — 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verord- 
inſofern nicht allgemeine 


eg 6 
Von beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den Straßen 
2. feilgehaltenen Mineral⸗Wäſſer, wie 
Selterſer, Soda⸗Waſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, 
welcher ſchon in normalen Zeiten leicht 
ernſte Verdauungsſtörungen von längerer 
Dauer nach ſich ziehe, gegenwärtig beim 
Drohen der Cholera die Neigung zu ähn⸗ 
lichen Erkrankungen befördere. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im 
Ausſchank werden hierdurch angewieſen, das 
Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera 
droht oder nicht, nur in einem der Trink⸗ 
waſſer⸗ Temperatur entſprechenden Wärme⸗ 
grade von etwa 16° &. abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 


ſoweit nicht nachſtehend | p 


Hof-Pianoforte-Fahrik 
von GM. Wolkenhauer 


Specialitüt: Wolkenhauer's Patent- oder Lehrer-Instrumente. 


Königl. Preussische Staatsmedaillen für gewerbliche Leistungen. 


Ehrendiplome, 15 goldene und silberne Medaillen und Ehrenpreise. 


Wolkenhauer’s Patent- oder Lehrer- Instrumente — Pianinos in drei Gattungen — verdanken ihren Welt- I 
ruf der hohen Stufe künstlerischer Vollkommenheit, welche sie nach dem übereinstimmenden Urtheil musikalischer 
Autoritäten, als Liszt, Bülow, Dreyschock, d’Albert u. a., einnehmen; sie vereinigen den Schmelz und Wohllaut 
eines Pianinos mit der Kraft und Fülle eines Flügels und leisten in Hinsicht der Haltbarkeit das Vollkommenste, 
was bis jetzt bekannt wurde, so dass die Fabrik für Güte und Fehlerfreiheit derselben 


j eine gesetzlich bindende Garantie von 20 Jahren 
übernimmt, 3 


Monatliche Theilzahlungen. Bei Baarzahlung entsprechender Rabatt. 


Frachtfreie Lieferung. Probe-Sendung. 
Export nach allen Welttheilen. 


Abbildungen und Preisverzeichnisse kostenlos. 


Niemand braucht ein Instument zu behalten, das ihn nicht 
vollständig befriedigt. 


BE 8 
ne den 7. November: 


Lieder⸗Abend EL 


von 


Anton Schott. 


Näheres Morgen. 


Bedingung: 


— 
Bekanntmachung. 


Mit dem 15. November 1892 1 75 auf 
der Strecke a e Graudenz folgende 
Fahrplan äanderun n Kraft: 

Zug 1116 Abfahrt N 927 Abends 
* Fürstenau 94 - 
7 Lindenau 953 * 

Melno 10% 

„ Nitzwalde 108 „ 

Ankunft Graudenz 1041 7 

Bromberg. den 31. Oktober 1892. 

Kgl. Eiſenbahndirektion. 


Bekanntmachung. 


Vom 15. November d. J. ab verkehrt 
Zug 1234 zwiſchen Ottlotſchin und Thorn 
nach folgendem Fahrplan: 

Abfahrt Ottlotſchin 241 Nachm. 

Ankunft Thorn 308 
Bromberg, den 31. Oktober 1892. 
Kgl. Eiſenbahndirektion. 


Theor. prakt. Anterricht (Winter⸗ 
kurfus) in der ruſſiſchen Sprache 
ertheilt (außer Mittwoch) 

S. Streich, 
ruſſ. Sprachlehrer u. Transl. d. ruſſ. Sprache. 


wird 3 Unterricht. 
Damen 


das- Zitherſpielen . 
ertheilt Jacobsſtr. 17, 2 Tr. links 


’ 


Hausfrauen Adtung!!! 
Nur kurze Zeit Heiligegeiſtſtraße 18, Ecke Altſtädtiſcher Markt, 


W guter emaillirter Kochgeſchirre 


von Thale im Harz. Wegen Ausfall des Jahrmarkts 


großer Ausverkauf 


hundert andere Sachen das Pfund a 70 P 


Heiligegeiststr. 18. Eile Aft idt. Markt, 
1 emailrter re > 


Die Uhrenhandlung von 
C. Preiss, Culmerſtraße, 
iſt die billigſte Bezugsquelle 7 für 
Ahren, Ketten, Mufikwerke, 


u. optiſche Waaren aller Art, 
auch werden Reparaturen auf das Billigſte 
und Sauberſte unter Garantie dort nur von]; 

Gehilfen ausgeführt. 


Wegen Aus fall des | 
Jahrmarktes 


zeige dem geehrten Publikum hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß ich mit meiner Waare, wie 
Flanell zu Hemden, Jacken, Hoſen, 
Röcken und zu verſchiedenen anderen 
Zwecken, ſowie Strumpf⸗Wolle wieder 
hier bin und verkaufe zu ſoliden Preiſen. 

Meine Wohnung iſt 


1 —— 
„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma und E tiquette: 
— Voigt Würzburg, und u 


zu Gottbus in eigenem Haufe, 


a Ausbildung in Küche, Haus, Handarbeiten, geſellſchaftl. Formen, ſo⸗ 
wie in Sprachen (bei Ausländerinnen), Muſil und Tanz. 
Proſpekte, Referenzen und ſpez. Auskünfte durch die Vorſteherin 


Frau Apotheker Elisabeth Pohl. |- 
Dr.Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


STETTIN. 
Hof-Lieferant Sr. Majestät des deutschen Kaisers, Königs von Preussen, 
. Sr. Königl. Hoh. des Prinzen Friedrich Carl, 
7 Sr. Königl. Hoh. des Grossherzogs von Baden, 
= Sr. Königl. Hoh. des Grossherzogs von Weimar, 
8 Sr. Königl. Hoh. des Grossherzogs von Mecklenburg. A 


— 


Handwerfer-Verein. 


Am 3. November, Abends 8 Uhr, 


e 


von heute ab bei 
Benno Richter am Altſtädt. Markt. 


Münchener Loewenbrän. 


Jährliche Production 500 000 Hectoliter. 


General-Vertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 
Ausſchank Baderirafe Ar. 19. 


in Flaschen u. Gebinden Napf Grösse 


BD 
2 4 


| | |  Rünflide Zähne, 
Snushaltungs-Benionn! und üchlet⸗Biipungs⸗ Anfall 


ſchmerzlos ein. 
ſchmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
ae mit Gold, Amalgam, Cement 


See H. Schneider, 5 
Reißzeuge 


für Techniker und BAM un und billig, 


— u TREE HERE ZEHEEHEE 
Vicloria⸗Theater in Thorn. 


Mittwoch, den 2. November 1892: 


Zweites Dresdener 
Gesammt- Gastspiel. 


Das zweite Geſicht. 


Luſtſpiel in ! Acten von Oscar Slumenthal. 


Kitty... Henriette Masson. 
Billet⸗ Verkauf u. Bon⸗Umtauſch bei 


Hrn. Duszyns ki, Cigarrenhandl, Sreiteſtr. 
F ͤ 


Schützenhaus. 


Mittwoch, den 2. November: | 


Zum Beflen * 
der Nothleidenden in Hamburg: 


Großes Streich⸗Contert 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 


Regiments von Schmidt. | 
Anfang 8 Uhr. Eutree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Der Wohlthätigkeit wird keine Schranke geſetzt. 


indolf, Stabstrompeter. 


Jecht-Verein. 


Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai 


Sitzung. 


bei Nicolai 


Vortrag des Drechslermſtrs. Hrn. Boettcher: 


„Das Bohren 4eckiger Löcher 
unter Demonſtrirung von Apparaten“. 
Der Vorſtand. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet ſich 5 
Herrn Stadtrath 


Daſelbſt unentgeltlicher Nachweis 


von Wohnungen ꝛc. 


Der Vorstand. \ 


Reſtaurant Coppernikus, E 


Neuſtädtiſcher Markt 24. 
Mittwoch Abend 6 Uhr: 


— Wurſteſſen. 


A. Rutkiewiez, 
rüher Katharinenſtr. 7. 


Biere: 


Culm bacher, 


Königsberger, ; 
Malz, 
engl. Burn. | 


zu noch nie dageweſenen Preiſen, z. 5 a Ringe un und RO dose au et = 


empfiehlt 


Max Krüger, 


Bier - Gross - Handlung, 
Thorn, Seglerstr. 27. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
Hohle Zähne, ſelbſt 


w. dauerhaft, billig und ganz ohne i 


Thorn, Breitefirafe 53. 


Heiligegeiſtſtr. 18. 


Genuß eiskalter Getränke überhaupt, Vorzügl. = empfiehlt 
gewalt. aber der ele“ Julius Koch, Cihan im Soolbad Inowrazlaw. cr Gustav Meyer. 


Thorn, den 28. October 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Eduard Stein in Thorn iſt 


a 14 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 
Tuchmachermeiſter aus Jaſtrow. [Für Nervenleiden heiten. e eh 3 55 Se 


Glyeerin-Schwelelmilehseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrik von 


Thorner Mlarktpreiſe 
am Dienſtag, 1. November. 
Der Markt war reichlich mit allen Land- 
produkten und Fleiſchwaaren beſchickt. Fiſche 
waren knapp. Verkehr war ſehr rege. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 


Jahn-Atelier 


Iniedr. ſhöchſt. 


t. (Vis-à vis Hotel zum „Schwarzen Adler“) ] 
am 31. October 1892, des aft größten Grfolg eingeführt; B61 empfiehlt letzter Erndte Breit, 
Nachmittags 5 Uhr, unentbehrlich für Damen-Toilette und 8. URLIN, russische Theen Rindfleiſch (Keule) Kilo 1 1020 
das Konkursverfahren eröffnet. 22 — wirt egal 2 ee u 2,50, 3,00, 4,00, 4,50, 5,00 und 6,00 M g ge (Bauchfl)) 0 1— 
Konkursverwalter Kaufmann M.] Teints: auch vorzüglich zur Reinigung im Haufe des Herrn D. Sternberg. F ö ae 121 
Schirmer in Thorn. 9 5 zen eh F Theegrus a 2 Ul. 3 M. a 8 na 130 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſ uden der Haut, zu 35 Pf. in der 7 Karpfen 5 180 — 
Droguerie der Herren unentgeltlich von 8—9 Uhr Morgens. Tula er Samowars Aal ine 3 
bis 2. Dezember 1892. _ Anaers & Co. in Thorn. 1 | ei 5 
Anmeldefriſt 3 > ? 5 Japan - & China-Waaren 5 33 
0 2 echte = — 701 1— 
bis zum 8. Dezbr, 1892. f Silb e en ——k— Baisch l —80 
Erſte Gläubigerverſammlung ST f a „ air er Silb. Damen Rem.⸗ÜUhren 17 2 ar arine Pie tt Gänſe Stück 650 750 
um 30. November 1892, krankungen können leichtverhüet werden, Goldene ae Uhren 26 „ 9 ex, Enten | Baar 250 450 
Vormittags 10 Uhr wenn fofort ein geeignetes Hausmittel Herren⸗Schl ſſel⸗ Uhren feinſte Marke, Hühner, alte Stück 120 150 
E angewendet wird. Der Anker - Pain - Wecker Uhren gute Werke 2 M. 75 f. 1 Hugo Eromin f . Vain ine . 
Terminszimmer Nr. 4 des hiefigen Amts⸗ Expeller hat ſich in ſolchen Fällen als die Negulateure von 10 Mark an. Bronte er Vorſtadt 66. Tauben N ar Pal: 
0 TE Ei, Be 5 5 
r — 
termin erwieſen und vieltanſendfach bewährt. 8 Nach ER eu x M iſchiner 13 alten rei Eier Shot 3/20 8 
t 
Vormittags 10 Uhr als auch bei Kopſſchmerzen, Rüden- ——— Fabrikeinrichtungen au Wund 2 
daſelbſt. ſchmerzen. Hüftweh uſw. gebraucht und S merzloſe zum Abbruch empfiehlt ſich Pflaumen 1 Pfd. ———— 
Thorn, den 31. October 1892. iſt 2 ‚M b Stroh Zentner — ——— 
Zurkalowski, yet kt a ut ae. EIZ ahnoperationen] J Moses, Bramberg. K rt 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 5 ne er . . 3 ne e inenhan a 5 
ch Wia glich . 7 "alter were fünftliche 3 ähne u. Locomobilen ſtets vorräthig. K K ” 5 5 2 2. 5 t. 
N giebt, fo verlange man ausdrüchlich Plomben. Ein Cehrling Mittwoch, den 2. Aibelnber 4505 
eunaugen, Richters ers Anker-Pain-E eller | A] L : . Abends ½8 Uhr: Miffionsftunde in der 
Skirwither, friſch vom Roſt, empfiehlt billigft ce eke. | XIX O OWen son, Bi Bäckerei kann ſofort eintreten bei ange Shnle =" = = Te 
. Laak, Tilſit. I . eee Culmer - Strafe. Busse, Bäckermſtr. i in Mocker. DER” Hierzu eine Beilage Hierzu eine Beilage. 


FRE TEEN EN WET EEE TEE Verlag der Buchduckerei „Thorner N Zeitung“ (M. Schirmer) in Nyon 
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